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Breslau. Dienstag, 9. Januar 1872.

Organ

des landwirtdlchultlichen Central Were-in-

für Schleifen

Zum Brennereibetriebe.
(Orig..Minh.)

Die Herren Brennereibesitzer wissen gewiß aus eigener Erfahrung,
daß bei niedriger Ausbeute in ihren Brennereien fast immer der Grund
angegeben wird: ,,es werden schlechte Kartoffeln verarbeitet“. Wenn sonst
nichts Anderes Ursache wäre, als der Mindergehalt der Stärke in den
Kartoffeln, dann dürften sicher schlechtere Kartoffeln nicht minder gute
Ausbeute geben, ais bessere Kartoffeln, denn es ließe sich dann die Qua-
lität durch die Quantität ersetzen. Dem ist aber nicht so! Es steht
vielmehr apodictisch fest: „je specifisch leichter die verwendeten Kartoffeln

waren, desto schlechter wird die Vergährung sein.-«

Bemaischt man zwei Bottige, jeden mit einem gleichen Quantum
Stärkemehl in den Kartoffeln, wie dieses sich nach dem specifischen Gewicht

berechnet, stellt man beide in gleichem Trockenverhältniß und bei gleicher
Temperatur zur Gährung, nimmt man gleiche Mengen Salz und gleich-
artig gearbeitete Hefe, verwendet aber zu dem einen Bottig nur bessere,
d. h. Kartoffeln von mehr als 1,106 spec. Gewicht und zu dem anderen
Bottig nur schlechtere Kartoffeln als bei 1,106 spec. Gewicht, so wird das
Resultat der Vergährung in beiden um so verschiedener sein, je weiter die
Qualitäten der Kartoffeln auseinander lagen. Es wird von den schlech-
teren Kartoffeln die Vergährung immer schlechter sein. Nur dann erhält
man in beiden Maischen eine gleichniedrige VergährungssSaccharometers
Anzeige, wenn die Maische von den schlechteren Kartoffeln bedeutend dünner
gemaischt war, d. h. weniger Kartoffeln verwendet worden sind. —- Das
ist aber sehr schlimm für den Betrieb, denn bei schlechteren und darum
weniger Kartoffeln sinkt die Brutto-Ausbeute um so mehr, je weniger
Stärkemehl zur Verwendung kommen kann, man ist also gezwungen, ent-
veder Material zu verschwenden, um den Maischraum auszunutzen, oder
nehr Maischsteuer zu bezahlen, um nur das Material zu verwerthen. Von
guten Kartoffeln dagegen kann man, ohne schlechtere Vergährung fürchten
zu dürfen, viel dicker maischen, also Material wie Maischraum viel höher
)er-verthen.

Man glaube ja nicht, daß der Unterschied ein unbedeutender sei. Von
52 Ctr. Kartoffeln ä 23 pCt. Stärkegehalt nach Kroker, also von 1200 Pfd.
Stärkemehl sind z. B. gezogen worden 325—342 Quart Spiritus, und
oon 67 Cir. it 18 pCt. Stärkegehalt, also auch 1200 Pfo. Stärkemehl
dagegen nur 280—-300 Quart Spiritus gleich hochgrädig. Alle
Diaischen waren, mit wenig Abweichung, im Trockenverhältniß von 1:3,5
tnd bei annähernd gleichen Temperaturen zur Gährung gestellt, überall
sind gleiche Mengen Malz nnd gleichartig gearbeitete Heer verwandt
vordcn. —— Diese Angaben sind nach den Resultaten lange Zeit hindurch
orgfältig und gewissenhaft angestellter Versuche gemacht. Diese Versuche
saben zuverlässig erwiesen, daß die Vergährung in Maischen von specifisch
eichteren Kartoffeln immer schlechter ist, als die in Maischen von
sesseren Kartoffeln, d. h. daß das Stärkemehl der besseren Kartoffeln
eichter und vollständiger vergährt, als das in schlechten Kartoffeln.

Zeuilleton
Die Kost-räumen

Was ist das wieder für ein Wort? — ich hab’ es mein Lebtag nicht
,ehört, wird Mancher denken. Nun, es ist griechisch und heißt auf deutsch

Ja lieber Leser, wie es auf deutsch heißt, kann ich dir an-
tandshalber nicht sagen, — ich mache dir einen Gedankenstrich, es heißt
us deutsch —steine. Der Name ist zwar nicht schön, aber bezeichnend
ür die Sache —- diese Körper sind thatsächlich nichts Anderes als ver-
seinte Exeremente vorweltlicher Thiere. Man sindet in manchen Gegenden
Züdrußlands und besonders Englands diese Koprolithen in ungeheurer
lieuge in dem Boden; sie sind nierenförmige, gewöhnlich dunkelgefärbte
)inger von Nuß- bis Hühnereiergröße und sehr bedeutender Härte. Die
öeologen haben sich über den Ursprung dieser Knollen lange genug den
ron zerbrochen, bis sie endlich darauf kamen, was sie sind. Höchst merk-
siirdig ist das Vorkommen der Koprolithen in einem eigenthümlichen Ge-
:ein, Crag genannt. Man kann den Crag als ein förmliches Beinhaus
er Vorwelt betrachten, er enthält große Massen von versteinerten Knochen-
:ücken, Fischgerippen, und Zähnen, welche mit Koprolithen untermischt
nd. Wo Crag vorkommt, dort kann man sicher sein, daß einmal eine
edeutende Erdumwälzung stattgefunden hat, welche plötzlich einer großen
lienge von Thieren den Garaus gemacht und ihre Leichen zusammenge-
hwemmt hat. Wo Crag vorkommt oder sog. Grünsand, finden sich auch
ioprolithen vor und zwar mitunter in sehr ausgebreiteten Lägern.
Das häufige Vorkommen dieser Körper gab Veranlassung zu der Frage:
.‘anu man sie zu etwas verwenden? Und siehe da, die chemische Unter-
ichung ergab, daß sie bis über 62 pCt. aus phosphorsauren Salzen be-
ehen, daß sie also als ein Düngemittel erster Qualität zu verwenden
ien. — Die hohe Aufmerksamkeit, welche die Engländer von jeher dem
)üngungswesen widmeten, wendete sich dieser Thatsache zu; man suchte
frig nach den Koprolithen und fand dieselben in solchen Mengen, daß sie
irmlich bergmännisch gewonnen werden und große Fabriken ausschließlich

 

——--—.

 

Wilhelm Korn,
General-Secretair des landw.Central-vereins sur Schießen.
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Was ist der Grund dieser Erscheinung? Diese Frage, von wissen-
schaftlich ausreichend gebildeten Männern geprüft und zur Lösung gebracht,
dürfte vielleicht den Ertrag der Brennereien sehr erhöhen. Die Wein-
und Bier-Hefe ist längst ernsteren Untersuchungen unterzogen, auch sind
damit sehr umständliche Versuche gemacht worden. Ueber die Hefe in den
Branntwein-Maischen aber, über ihre kräftigste oder mangelhafteste Ent-
wickelung an dieser Stelle, hat man noch keine ausreichend eingehende, auf
wissenschaftlicher Basis ruhende Versuche gemacht, und doch soll eben die Hefe
in der Branntwein-Maische allen Zucker vergähren, während sie in Wein
und Bier nur die Hälfte des vorhandenen Zuckers zu vergähren nöthig hat.

Vielleicht regen diese Zeilen —- und das ist der Zweck derselben —
die Herren Brennerei-Besitzer an, sich von der Richtigkeit des Obigen in

ihren Brennereien zu überzeugen. Sie werden dann gewiß mehr gute,
d. h. stärkemehlhaltigere Kartoffeln zur Aussaat verwenden und diejenige
Ackerbestellung und Fruchtfolge wählen, die vorzugsweise auf die Stärke-
mehlhaltigkeit der zu erntenden Kartoffeln wirkt, um nach Möglichkeit nur
gute, stärkemehlreiche Kartoffeln zur Verarbeitung in der Brennerei zu er-
halten. Stärkemehlärmere Kartoffeln können wohl dasselbe Quantum
Stärkemehl von gleicher Ackerfläche durch größere Quantität liefern, haben
aber dennoch auch dann viel weniger Werth, als die ein gleiches Quantum
liefernden guten Kartoffeln. Ein BrennereiiBeamter.

 

Der Fisken’sche Dampf - Pflug
(Orig. - Mitth.)

Wenn in dem Jahresberichte des landw. Central-Vereins für Schlesien
pro 1871 (Rr. 1 d. Ztg.) unter ,,Allgemeine Zustände-« am Ende ge-
sagt ist, daß der nach Oberschlesien gekommene Dampf-Pflug nach
Fisken’schem System zur vollsten Zufriedenheit des Besitzers arbeite, so
ist dies gewiß durchaus zutreffend. Doch hält der letztere es für seine
Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, daß der Apparat, um wirklich em-
pfohlen werden zu können, noch durchaus einer Aenderung:

1. in dem Ankerseil-Zahnrad des Ankerwagens und

2. in den Pfluggeräthen mittelst Construirung eines möglichst dem
Ruchadlo eonformen Ackerschaares und eines dem Eckert’schen

- Grubber entsprechenden Hakens zum Aufreißen der Stoppel
bedarf. Ohne die Aenderung sub 1 arbeitet der Apparat wegen steter
unvermeidlicher Reparaturen zu theuer und nur mit der Aenderung sub
2 kann von einer allgemeinen, lohnenden Verwendung, insbesondere auch
auf anderem als ganz steinfreiem Boden, die Rede sein. Wegen Herbei-
führung der beiden Aenderungen sind Verhandlungen im Gange. lieber
deren Abschluß und praktischen Erfolg behält der Besitzer sich weitere Mit-
theilungen vor, indem er bis dahin Bestellungen auf den Apparat so, wie er jetzt ist, entschieden .widerräth.

H-

mit ihrer Verarbeitung beschäftigt sind. Am häufigsten trifft man sie je-
doch in der Umgebung von Cambridge, wo sie sich in bis 20 Zoll
mächtigen Schichten vorsinden, welche in geringer Entfernung unter der
Oberfläche liegen; oft werden schon einzelne Koprolithen auf derselben ge-
funden. Viele dieser Ablagerungen nehmen gegen die Tiefe an Mächtig-
keit zu, aber wegen des zu hohen Arbeitslohnes geht man ihnen gewöhn-
lich in keine größere Tiefe als höchstens 5 Klafter nach.

Früher kauften gewöhnlich die Düngerfabriken solche Felder, auf denen
sie sich auf eine reichliche Ausbeute an Koprolithen Rechnung machten, und
nachdem sie dieselben entnommen hatten, wurden die Grundstücke wieder
veräußert. Jm Laufe der Zeit hatte sich jedoch eine eigene Praxis einge-
bürgert, welche auf dem gegenseitigen Verträge beruht: entweder wird das
Grundstück für zwei Jahre gegen eine bestimmte Summe gepachtet, oder
die Fabrik zahlt dem Grundeigenthümer für jede Tonne des ausgebrachten
Materials ebenfalls einen früher vereinbarten Betrag, welcher ,,Royalty«
genannt wird. ; Die Gewinnungsweise ist ebenfalls eine eigenthümliche:
Man beginnt auf einer Seite des Feldes einen Graben, so tief, daß er
die Koprolithenschicht erreicht. Die Erde wird an einer Seite des Gra-
bens aufgehäuft; die Koprolithen werden in einem nebenstehenden Wasch-
Apparate gewaschen, die ausgebeutete Stelle wieder zugeworfen und das
Graben weiter fortgesetzt. Aus diese Weise wird der Boden des ganzen
Grundstücks allmählich bis auf eine bedeutende Tiefe umgegraben und auf
eine Weise gelockert, wie es mit dem tiefgehenden Untergrundpslug nicht
zu erreichen wäre. Die Folge davon ist aber, daß der Grundeigenthümer
nach beendetem Abbau sein Feld in einem besseren Zustand zurück erhält-
als es früher war, und bestimmt auf reiche Ernten rechnen kann. Nächst-
dem bezieht er während der Abbauzeit durch den Royalty eine zwei-, drei-
mal so große Summe, als das Feld als solches getragen hätte. —— Malt
kann sich eine Vorstellung machen, in welchem Maße die Gewinnung der—
Koprolithen betrieben wird, wenn man liest, daß 4 Fabriken in der Um-
gebung von Cambridge wöchentlich 1400 Tonnen, d. i. 2,800,000 Pfd.,
gewaschener Koprolithen verarbeiten. Die Gewinnungskosten betragen in

 

 Summa etwa 19 Fl. Silber (österr. W.) per Tonne.

 

 

Jahres - Bericht
des landw. Central-Vereins für Hchlesitn pro 1871.

. lFortsetzung und Schluß.)

Nach diesen allgemeinen Andeutungen erlauben wir uns in früher
gewohnter Weise noch specielle Anführungen beizubringen.

Wolle.

Die feste Haltung der vorjährigen Wollmärkte, das rapide Geschäft
und die Besserung der Preise auf denselben berechtigten zu der Erwartung,
daß der lange vernachlässigte Artikel endlich in eine günstigere Lage ge-
kommen fei, als der Ausbruch des Krieges eine monatelange Stille her-
vorbrachte, welcher in den Wintermonaten ein schleppendes Geschäft bei
gewichenen Preisen folgte. —-— Erst mit dem neuen Jahre und mit dem
Abschluß der Friedenspräliminarien entstand eine regere, durch Bedarf und
Speculationslust hervorgerufene Nachfrage, welche mit der Annäherung der
neuen Schur und besonders nach dem günstigen Ausfall der Londoner
April-Mai-Auetion an Lebhaftigkeit gewann und die alten Bestände auf
den Stapelplätzen in ungewöhnlicher Weise redueirte; lebhafter aber noch
warf sich die Unternehmungslust auf das ContractsGeschäft. Leider aber
ließ der Gang des Geschäftes in den Vortagen des Breslauer Junimarktes
auf den Lägern der Wollhändler die sonst gewohnte Lebhaftigkeit in etwas
vermissen; der Mangel der französischen Concurrenz machte sich fühlbar,
doch wurde mäßigen Forderungen gegenüber Vieles mit einem Preisauf-
schlage von 5—8 Thaler verkauft. — Dagegen begegneten bei («Eröffnung
des eigentlichen Marktes am 7. Juni die ganz übertriebenen Ansprüche der
Producenten einer außerordentlichen Zurückhaltung seitens der Käufer, und
das Geschäft begann erst dann sich zu beleben, als die Forderungen der
ersteren mäßiger wurden.

Im Allgemeinen wurde für gut gelungene Wollen ein Aufschlag von
4-—-6 Thlr., in einzelnen Fällen auch von 8——10 Thlr. bewilligt, während
mißrathene und verzüchtete Wollen oft zu vorjährigen Preisen angeboten
und selbst zu diesen vernachlässigt wurden.

Jm Allgemeinen war Wäsche und Behandlung der Wollen nicht
immer zufriedenstellend, woran die ungünstigen Witterungsverhältnisse theil-
weise Schuld gewesen. Das Schurgewicht war gegen voriges Jahr durch-
schnittlich kaum verändert.

Käufer waren viel weniger zahlreich als 1870. Frankreich war
äußerst unbedeutend, Schweden schwächer als gewöhnlich, und nur England,
Belgien und der Rhein in gewohnter Stärke vertreten, während viele am
hiesigen Markt sonst als Käufer auftretende Händler und Fabrikanten sich
schwächer als früher am Markte betheiligten.

Das Geschäft war im Allgemeinen ein fchleppendes.

Nach den von den Thor- Expeditionen und den Verwaltungen der
Eisenbahnen eingegangenen Ausweisen 2e. wurden in erster und zweiter
Hand in Breslau zu Markte gestellt:

 

Die Verarbeitung der Koprolithen geschieht ausschließlich zu Super-
phosphaten. —- Die Koprolithen werden vorerst zu feinem Pulver zer-
mahlen, was sehr kräftige Quetsch- oder Stampfapparate erfordert, da
das Material eine beträchtliche Härte besitzt. Das Pulver wird dann mit
verschiedenen Schwefelsäuremengen, je nach der Düngergattung, welche pro-
ducirt werden soll, behandelt, um die unlöslichen phosphorsauren Salze
in lösliche zu verwandeln.

Jhrer chemischen Zusammensetzung nach bestehen die Koprolithen aus
beiläufig 38’/4 pCt. Kalk, 11/3 pCt. Magnesia nnd 43j4 pCt. Eisen-
oxyd, welche Basen an 241X4 pCt. Phosphorsäure gebunden sind. -—-—
Da sie sich außerdem noch durch einen großen Reichthum an Fluorverbin-
dungen auszeichnen, so folgt auf den ersten Blick, daß wir es hier mit
einem der vorzüglichsten Düngerstoffe für Getreide zu thun haben, dessen
Schwerlöslichkeit aber eine Aufschließung durch Behandeln mit Säuren
nothwendig macht.

Die günstigere Verhältnisse, unter welchen die englische Industrie durch
die niedrigen Kohlenpreise arbeitet, machen es möglich, daß die zum Ver-
kleinern nothwendige mechanische Kraft und die Schwefelsäure um sehr ge-
ringe Preise zu haben sind; durch das Zusammenwirken dieser glücklichen
Umstände ist aber auch England in der Lage, die billigsten Kunsidünger
zu liefern. Was das für die Landwirthschaft bedeutet, bedarf keiner wei-
teren Auseinandersetzung. Die Verarbeitung der Koprolithen zu Dünger
ist gleichbedeutend mit Schaffung von Capital —- die britische Industrie
hat es verstanden, die Pflanzennährstosse aus den Excrementen vorweltlicher
Thiere wieder dem Kreislauf des Stoffes zurückzugeben, nachdem sie durch
unzählige Jahrtausende unverwerthet geruht haben. —- Die Auffindung
von Koprolithenlagern in Qesterreich wäre für die Landwirthschaft von
größter Bedeutung, —- sreilich müßten auch die Kohlen- und Schwefel-
säurepreise andere werden, als sie sind, um mit den englischen Producten
erfolgreich eoneurriren zu können. -—— Der Entdecker eines solchen Lagers
verdiente aber eine reiche Belohnung, denn diese Dinge mit dem unnenn-
baren Namen sind Goldes werth.



Schlesische Wollen eirea . . . . . . . . . 45,000 (itr.
Posensche Wollen eirca . . . . . . . . 14,000 -
Polnifche und österreichische Wollen eirea . 2.000 -
Alter Bestand aller Gattungen . 6,000 .

 

zusammen 67,000 Ctr.
Jm vorigen Jahre waren zu Markte gestellt. . 70,000 (itr.

alfo in diesem Jahre weniger. . . 3,000 (itr.
Es wurden, soweit es unter allgemeinen Bezeichnungen festzustelleii

möglich ist, folgende Preise bezahlt:
für schlesische hochfeine und Electoral-Wollen 98—115 Thlr.

(einzelne Partien höher)

 

für feine. . . . . . 85—95 -
- mittelfeine. . 72—82 -
- mittele. . . . . . . . . . . 62—70 -

» - Rustieali und geringere DominialsWollen 55—60 «
⸗ fchlefifche gebündelte SterblingssWollen . 48—62 -

- (einzelne hochfeiiie Partien höher)
· Schweißwollen . . . . . . . . . 40-—55 -
- Posener feine Wollen. . . . . 72—82 -
- Posener mittlere und mittelfeine Wolleii . 58—68 =

Flachs.

Das Quantuin schlesischer Flächse, welches in dein am 4. December in
Breslau abgehaltenen Flachsmarkte angeboten oder in Mustern gezeigt
wurde, war ein sehr geringes. Der vorangehende Markt in Eonstadt
zieht immer mehr den größten Theil der Producenten an sich; auch mögen

manche Flächse, bei der überall verspäteten Ernte nicht fertig geworden
und deshalb am Markte nicht gezeigt worden sein.

Der Anbau in der Provinz dürfte in Bezug auf das Areal derselbe
wie im Vorjahre, gewesen sein; das Ernteergebniß wird aber in Folge der
ungünstigen Witterung etwas geringer geschätzt werden müssen.

Die Qualität war, weil der Flachs zum Theil stark gelagert hatte,
sowie in Folge theilweise ungünstiger Röste, nicht ganz befriedigend, insbe-
sondere streifig in der Farbe.

Das zu Markte gebrachte Quantuin wurde, wenn man den Unter-
schied in der Qualität berücksichtigt, fast durchgängig zu etwas höheren
Preisen als im Vorsahre verkauft. Allerfeinste Qualitäten waren wenig
vertreten und blieben gesucht.

Der Markt war von Käufern und Vetkäufern weniger als sonst besucht.
Feine gereinigte Hechelheede war gefragt. Es wird auf die Bear-

beitung derselben in unserer Provinz noch immer zu wenig Sorgfalt ver-
wendet, obgleich dieselbe sicher lohnen würde.

Die Preise stellten sich
für mittlere Flächse auf 141/2 bis 16 Thlr.,
für feine Flächse auf 18 bis 19 Thlr»
für seinste Flächse auf 20 bis 201/2 Thlr.,

Von extrabesten Flächsen war Nichts vorhanden.
ordinären Flächsen ist nicht festzustellen.

Von schlesischen Flächseii waren dem Markte zugeführt: aus den
Kreisen Namslau 972 (itr., Militsch 810 (itr., Brieg 470 Etr» Oels
440 (ientner, Ereutzburg 400 (itr., Guhrau 400 (itr., Neumarkt 330
Centner, Wartenberg 290 (itr., Rosenberg 100 (itr., Breslau 30 (itr.,
Trebnitz 1 (ientner; im Ganzen 4243 (ientner gegen 11,874 Eentner
tm Jahre 1870.

Seit Errichtung des Breslauer Flachsmarktes sind von schlesis en
Flächsen zu Markte gebracht worden-

Der Preis von

1851 25581,-2Ctr. 1862 111241/2Citr.
1852 3746 - 1863 7370 -
1853 2675 - 1864 89471/2 -
1854 2160 - 1865 96611/2 -
1855 5264 = 1866 12281 .
1856 36901/2 - 1867 87681/2 -
1857 42651/2 . 1868 3180 .
1858 2557 . 1869 5130 -
1859 3470 = 1870 11874 -
1860 3592 - 1871 4243 -
1861 23911/2 =

An dem zu Constadt abgehaltenen Markte wurden nach den gesam-
melten Notizen zum Verkauf atigeboten

aus dem Kreise Creutzburg . 9657 Etr»
- - - Stieg . . . 380 «

- - - Falkenberg . 300 -
- ⸗ - Lublinitz . 2250 =
- . - Militsch . 1235 =
- - - Oppeln 700 ·

I - - Ocls . . . . 1666 -

- - - Namslau. . . . . 2165 -
- - - Roseiiberg . . . . 3700 -
. ɇ ⸗ Polnisch-Wartenberg 574 -
 

Summa 22627 (itr.
Hierzu Breslau . . . . . . . . 4234 -
Gefammt-Angebot schlesischer Flächse. . 26870 (itr.

Die Qualität der Flächse war verschieden und wurde gezahlt für
Rasenröste 1. Klasse 20——21 Thlr., 2. Klasse 15—-18 Thlr» für Wasser-
röste 21—22 Thlr. pro Eentner. -

Spiritus.

Die Spiritusbesteuerung in Jtalien und die daraus hervorgehende Be-
nachtheiligung des Jmports aus dem Zollverein hat bekanntlich zu viel-
fachen und gerechtfertigten Beschwerden Veranlassung gegeben. Jn dem
zwischen dem Zollvereine und Jtalien am 5. Dezember 1865 abgefchloffenen
Handelsvertrage, resp. in den deni Vertrage zu Grunde gelegten Bestim-
mungen des Französisch-Jtalienischen Vertrages vom 17. Januar 1868
ist vorgesehen, daß, wenn auf einen Gegenstand einheimifcher Erzeugung
eine neue Aeeise- oder Verbrauchsabgabe gelegt wird, auch der gleichartige
ausländifche Gegenstand sofort mit einer gleichen Abgabe bei der Einfuhr
belegt werden kann. Nachdem daher in Jtalien durch das Gesetz vom
11. August 1870 auf die Alkoholfabrikation eine Steuer von 20 Lire
oder Franes per Hektoliter gelegt worden ist, könnte es gerechtfertigt er-
scheinen, daß auch die Eingangsabgabe um 20 Franes, also von
10 auf 30 Franks erhöht würde. Eine Vertragsverletzung tritt aber
dadurch ein, daß von dem inländischen Sprit in Wirklichkeit nicht die
stipulirte Steuer erhoben wird. Die italienische Regierung läßt nämlich
für ihre Spritfabrikanten Abonnements zur Zahlung eines PaufchiSteuerbe-
trage: zu und überläßt den Fabrikanten dann, mit ihren vorgewiesenen
Apparaten und Gefäßen soviel zu produeiren, als möglich ift. Die Fabri-
kanten zahlen in Folge dessen einen weit geringeren Steuersatz, als ge-
setzlich vorgeschrieben ift, und es wird die Eoneurrenz des ausländischen,
natürlich auch des zollvereinländischen Sprits in Italien dadurch fast un-
möglich. Wie bedeutend aber der Absatz nach Jtalien war, zeigen die
folgenden Zahlen. Jin Jahre 1869 wurden nämlich aus Preußen nach

 

 Jtalien und Triest ausgeführt: in ersterer Richtung 42,364 Zolleentner,
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in letzterer 34,961 Zollcentner, zusammen 77,325 8ollcentner, im Jahre
1870 aber in erfterer Richtung 88,050 Zolleentner, in letzterer 102,716
Zolleentner, zusammen also 190,766 Zolleentner oder in einem Jahre um
113,441 Zolleeiitiier mehr.

Wenn augenblicklich die Verschließung früher gewohnter Verkehrs-
wege weniger fühlbar wird, so ist die außerordentliche Minderproduction
Veranlassung, welche wiederum aus der quantitativ und qualitativ schlechten
Kartoffelernte resultirt. Die heimische Eonsumtion verbraucht aber einen
nicht uiiweseiitlichen Theil der A·lkoholproduetion. Jn dieser Beziehung
kennzeichiiend ist, daß die Spirituspreise Oberschlesiens, welche gewöhnlich
10—15 Sgr. unter Breslauer Notiz standen, z. Z. über diese Notiz sich
erheben. Leider haben unsere wiederholten Beschwerden über das Will-
kürliche und Unzutreffende der Breslauer Spiritusnotiz eine Reniedur nicht
erzielen können. Die Zustände sind in dieser Beziehung heut noch so,
wie wir sie an gleicher Stelle 1869 geschildert haben.

Der Handel mit fettem Rindvieh war im abgelaufenen Jahre
ein ziemlich regelmäßiger, die Nachfrage oft stärker als das Angebot.
Namentlich im Spätsommer fehlte es an Fettvieh und wurden in Folge
dessen Preise bis 11 Thlr. für 100 Pfd. lebend Gewicht angelegt, so
daß das Mißverhältniß zwischen den Preisen von niagereni und fettem
Vieh weniger scharf als in früheren Jahren hervortrat.

Das fette Schafvieh war zu Zeiten noch knapper als das Rindvieh,
und die Nachfrage, ganz entgegengesetzt jener des Vorsahres, eine stets rege,
weßhalb auch hohe Preise, ja die höchsten bisher hier bekannten (10 Thlr.
für 100 Pfd. lebend Gewicht) gezahlt wurden. Mageres Schafvieh zum
Mästeii fehlte in der Provinz sehr, was mehrere Mäster bewog, ihren Be-
darf weiter her, namentlich vom Berliner Markt zu beziehen. Andere,
denen die Preise der mageren Thiere zu hoch waren, haben nur wenig
oder gar keine Schafe zur Mast aufgestellt, so daß voraussichtlich im
nächsten Jahre Mangel an fettem Schafvieh eintritt.

Ebendasselbe wird bei dem Rindvieh der Fall sein, da die Mast in
Folge der schlechten Hackfruchteriite und den dadurch bedingten schwachen Be-
trieb der technischen Gewerbe, sowie der hohen Preise für alle stiekstoffs
haltigen Futtermitiel, selbst bei voraussichtlich hohen Fleischpreiseii keinen
entsprechenden Gewinn geben kann.

Jiii Gegensatz zu Rindvieh und Schafeii war der Preis der fetten
Schweine so niedrig, wie seit langen Jahren nicht, (etwa 8, 9, höchstens
10 Thlr. für 100 Pfd. lebend Gewicht.) Wie bekannt, wird die Schweine-
mast in Schlesien fast nur für den eigenen Haushalt betrieben und der
Coiifiiin der größeren Städte in diesem Artikel hauptsächlich durch Händler
aus den östlicheii Nachbarländern bezogen. Die Zutrift war aber so stark
und überstieg den Bedarf so bedeutend, daß der Markt sehr oft nicht ge-
räumt wurde, und die Händler, wenn sie nicht noch große Futterkosten
tragen wollten, mit Verlust sich ihrer Waare entledigen mußten. Ebenso
niedrig stellten sich die Preise für niagere Schweine und namentlich junge
in der Provinz gezogene, deren Zahl in Folge der früheren starken Nach-
frage zugenommen hatte, waren fast gar nicht zu verkaufen.

Nach alledem sind die Aiissichten für die Viehntast Schlesiens im
nächsten Jahre höchst ungünstig, und wird der Export von Fettvieh vor-
aussichtlich gering sein.

Mit dem Handelsverkehr und dessen höherer oder minderer Lebhaf-
tigkeit und Entwickelung steht in ursächlichem Zusammenhange das Eredit-
wes en. Die Wendung, welche die Lage des Geldinarktes wesentlich auch
zu Gunsten des Landwirthschaftsbettiebes veränderte, haben ivir im Ein-
gange bereits gekennzeichnet. Hier bleibt zu registrireii, daß zur Zeit für
ländliche Hypotheken I. Qualität die Nachfrage größer ist, als das An-
gebot, daß der Zinsfuß für solche Anlagen 5 pCt. nicht mehr übersteigt,
sondern oft sich auch niedriger stellt.

Mit dein gesicherten Frieden erwachte ein lebhafter Begehr itach
Grundbesitz, und der Güterhandel zählt das II. Semester des abge-
laufenen Jahres zu seinen güiistigeren Gefchäftsperioden. Die Preise
hielten sich in steigeiider Tendenz, und es ist keine Aussicht vorhanden,
daß die für Grund und Boden heut gezahlten Beträge in nächster Zeit
—- vorausgesetzt, daß die jetzige friedliche Constellation am politischen
Horizont gleichmäßig andauert —- sich eriiiäßigeii sollten. Der sachkuiidige
Landwirth ist hierbei nicht zweifelhaft, daß die Reiite aus derartig ange-
legten Capitalien eine nur überaus bescheidene sein kann.

Jiii abgelaufenen Jahre hat nicht minder auch die Verpachtung
—- besoiiders die parcellenweise —-— Fortschritte gemacht. Diese letztere
Art der Ausnutzung eines ländlicheii Besitzes scheint für gewisse Bezirke
augenblicklich allerdings die luerativste, welche aufgesuiiden werden kann;

— hierbei eoIncidiren nicht selten derartig ungünstige Arbeiterverhältnisse,
daß eben ein geregelter und intensiv gestalteter Großbetrieb mit zu großen
Schwierigkeiten verknüpft ift.

Beförderungs: nnd Unterstützungsmtttel der Landwirthschast.

Unser Organ »Der Landwirth« hat unter mehr und mehr sich
steigernder Theilnahme unserer Eonimittenten den VII. Jahrgang voll-
endet; nichtsdestoweniger war nicht zu verkennen, daß dieses für den

wissenschaftlich gebildeten Fachmann geschriebene Blatt dem Belehrungs-
bedürfniß des in Schlesien zahlreich vertretenen Kleinbesitzes, dessen Schul-
bildung in der Regel mit Absolvirung der Volksschiile abschließt, nicht
entspricht, und daß hier eine Lücke auszufüllen sei, deren Bedeutsamkeit
für einen allgeineinen nnd gleichinäßigen wirthschaftlichen Fortschritt nicht
unterschätzt werden konnte. Jn dieser Erwägung hatten die von uns
angestellten beiden Herren Wanderlehrer eine Wochenschrift unter dem
Titel »Der Feierabend des Landwirth« mit Beginn des II. Semesters
begründet. Um diese Zeitschrift dauernd dem vorliegenden Zweck zu sichern,
wurde sie als Eigenthum des Central-Vereins erworben. Gleichzeitig
benutzteii wir die sich bietende Gelegenheit, ein aiiderweites seit einiger
Zeit bestehendes, ähnliche Ziele verfolgendes, kleines Fachblatt —— den
»Fortschritt«, herausgegeben von O. Schönfeld, — zu aequiriren und
mit dem »Feierabend« zu einer einheitlichen Wochenschrift zu verschmelzen.

Diese letztere erscheint erst seit 3 Monaten; ihr Leserkreis hat in diesem,
für einen weiteren Erfolg allerdings noch nicht maßgebenden, kurzen Zeit-
raum einen bereits erfreulichen, den provinziellen Verhältnissen entsprechen-
den Umfang gewonnen.

Dem landw. Unterricht dienen, abgesehen von der Akademie Proskau,
welche in bekannter Weise blüht und gedeiht, über die wir jedoch nicht
zu berichten haben die beiden durch uns geleiteten Ackerba us chulen.
Die ältere, zu Popelau, Kreis Rybnik, prosperirt unter der bewährten
Fürsorge ihres Dirigenten Pietrusky in der erwünschtesten Weise. Die
Schülerzahl beträgt dort durchschnittlich 38—-—40, d. h. sie ist gleich dem
durch die Anstaltsräume bedingten Maximalstande. Die ausgebildeten
Zöglinge wenden sich überwiegend dem Landwirthschaftsbeaintenstande zu
und finden nach erreichter Maturität in den Wirthschaften des größeren
Gruiidbesitzes willige Aufnahme als Assistenten. Der Unterricht wird
vom Director und von 5 Fachlehretn ertheilt. Unseren Bemühungen ist
es gelungen, durch eine in sichere Aussicht gestellte Prolongation des Pacht-
vertrages die Zukunft jener segensreich wirkenden Anstalt auf eine längere
Reihe von Jahren zu sichern. Leider glaubte der k. Doinainenfiskus von
einer 25 pCit. des bisherigen Pachtfchillings betragenden Erhöhung für  

die zweite Pachtperiode nicht absehen zu können. Auf diesseitige Vorstel-
lung hat der letzte schlesische Provinziallaiidtag beschlossen, die gegen den
bisherigen Betrag mehr geforderte Summe in jährlichen Raten der Anstalt
zu restituiren. Wir halten es für angemessen, dieses dankenswerthe Vor-
gehen des Vertretungskörpers der Provinz an dieser Stelle zu registriren
und hervorzuheben.

Die Ackerbauschule zu N.-Briesnitz, Kr. Sagan, wurde im
April d. J. eröffnet. Auch hier erreichte die räunilich zulässige Schüler-
zahl sehr bald den Maximalstand (15), und mehrere Aufnahniegesuche
mußten bereits zurückgewiesen werden, — vielleicht ein Beweis, wie lebhaft
das Bilduiigsbedürfiiiß in den bezüglichen Kreisen sich geltend macht und
wie dringend nothwendig einerseits die Erweiterung der Anstaltseinrichtungen
zu N.-Briesnitz erscheint, andererseits aber wie die Errichtung von noch
mehreren Stätten sich empsiehlt, wo die Jugend denjenigen Unterricht erlangen
kann, der sie für einen rationellen Landwirthschaftsbetrieb zu befähigen und
auszubilden vermag. Ein Erweiterungsbau in N.-Briesiiitz wird von
uns mit allen Kräften angestrebt; daß unser Streben das Ziel erreichen
möge, wünschen wir lebhaft, und daß dieses Streben von unserem Herrn
Ressortminister durch Zusage von Geldsubventionen sofort und bereitwilligst
unterstützt wurde, ermangeln wir nicht an dieser Stelle dankbar zu be-
richten. Andererseits können wir nicht umhin, des Doppelverhältnisses zu
erwähnen, welchem unsere Lehranstalten dadurch unterliegen, daß sie auf
fiskalischeii Gütern errichtet werden mußten, deren Pächter wir lediglich sind,
und daß wir demzufolge mit Pachtbestinimungen zu rechnen haben, welche mit
den Interessen der Le rinstitutse nicht immer harmoniren. Den landw.
Unterricht siibveiitioiiirt und leitet in höchster Jnstaiiz der Herr Minister
für die landw. Angelegenheiten, von dem wir ressortiren. Unsere Stel-
lung zum Herrn Finanzminister, von dein wiederum die Domainen refsor-
tireii und von tem schließlich das materielle Wohl unserer Jnstititte und
implicite deren geistiges Emporblühen wesentlich mit abhängt, ist die
eines Doinainen-Pächters, welcher am Ende der Pachtperiode entweder im
Pachtschilling erhöht wird, oder die Pachtuiig ganz aufgeben nnd die
iiberwiegend aus Mitteln des landwirthschaftlichen Ministeriiims geschaf-
fenen Verbesserungen und Neueinrichtungen, die Drainagen, die Eiiltur-
Arbeiten in Garten, Feld und Wiese, die kostspieligen Gebäude, den ganzen
kostbaren Apparat, welcher im Laufe der Jahre sich ansammelt und eine
kleine Musterwirthschaft, wie sie z. B. Popelau nach und nach wurde,
auszeichnet, unentgeltlich zurücklassen muß. Dieses Sachverhältnisses hier
einfach zu erwähnen, halten wir im Hinblick auf vielfach verbreitete, irr-
thiiiiiliche Auffassung für angemessen. Wie bedeutend aber die Melioras
tionen sind, welche auf unseren Pachtgütern fast alljährlich unternommen
werden, geht z. B. daraus hervor, daß zu Popelau im Jahre 1871
folgende Baulichkeiten ausgeführt wurden: 1. eine Düiigerstätte, zu der
70 Klaftern Bruchsteine verwendet wurden; 2. ein Getreideniagazin, dessen
Neubau auf 3200 Thaler veranschlagt war, und wozu der Herr Finanz-
ininister gegen 6 pCt. Zinsen 1000 Thlr. und der Herr Landwirthschafts-
iniiiister 1000 Thlr. zinslos bewilligten; 3. ein mit Dachpappe gedeckter

Wagenfchuppeii; 4. eine 36’ lange, 6’ hohe, 13/4’ breite Steiiimauer zur
weiteren Hofeiiisriedigung. Eine 4 Morgen große, drainbediirstige Fläche
wurde mit Thonröhren entwässert. Jit NiederiBriesnitz wurde in gleicher
Zeit der Uiiibaii und die Einrichtung des Anstaltsgebäudes mit einem
Kosteiiaufwande von ea. 3000 Thlr» wozu der Herr Landivirthsebafts-
minister 2000 Thlr. zinslos beisteuerte, vollendet; es wurden die Ställe
für die Aufnahme von Vieh mit erheblichen Kosten hergerichtet, Dünger-
stätteii angelegt, Wohnungen für Dienstleute neu erbaut und umgebaut
nnd etwa 100 Morgen versumpften Landes systematisch drainirt. Für
kiinftiges Jahr ist ein auf 2600 Thlr. veranschlagter Eriveiterungsbau
des Anstaltsgebäudes, so wie die Drainage von weiteren 100 Morgen in
Aussicht genommen. Hierbei ermangeln wir nicht anzuführen, daß Fiskus
zur Ausführung von Drainagen den Domainen- Pächtern bestimmungs-
geinäß Gelder gegen Verzinsung und Amortisationsrateii darleiht, nnd daß
wir für Nieder-Briesnitz uns ebenfalls des Vortheils eines derartigen
Darlehns erfreuen. Dahingegen wurde der größere Theil der Feldmark
von Popelau ohne irgend welche Subveiition des Domainensiseus drainirt.

Diese Materie glauben wir nicht abschließen zu sollen, ohne noch
der Curatorien dankbar zu erwähnen, welche den Anstalten zu Popelau
und zu Briesnitz zur Seite gesetzt sind und welche die Jnteressen der
Anstalten nach den verschiedenen Richtungen wahrnehmen. Bei Popelau
steht an der Spitze des Curatoriuins Se. Durchlaucht der Herr Herzog
von Ratibor und bei NiedersBriesnitz Se. Durchlaucht der Herr Herzog
von Sagan.

Das pflanzenphhsiologische Jnstitnt der Universität Breslau
(Diteetor Prof. Dr. Ferdinand (iohn) hat auch im vergangenen Jahre
sich bestrebt, Schüler heranzubilden, welche mit der Anatomie, Physiologie
und Entwickelung der Pflanzen durch selbstständige Untersuchungen vertraut,
zur Lösung agrieulturbotanischer Aufgaben, so wie für den botanischen
Unterricht an laiidwirthschaftlichen Lehranstalten befähigt sein möchten. Von
den im Jiistitut gemachten Arbeiten sind die des Dr. Paul Schmidt:
,,Ueber einige Einwirkungen des Lichts auf die Pflanzen« und die des
Dr. Theophil Eiesielski: ,,Ueber die Abwärtskrümmung der Wurzeln«
als Jnauguraldissertationen veröffentlicht worden; eine Reihe anderer Unter-
suchungen wird in dem im Druck befindlichen zweiten Heste »der Beiträge
zur Biologie der Pflanzen« aufgenommen werden. Ein früherer Schüler
des Instituts, Dr. Leopold Just, welcher im Jahre 1869 auf feine in
demselben gemachte Untersuchung: „über Keimung des Reggms« promo=
birte, ist als Doeeiit für Agrieulturcheniie und mikroskopifche Botanik an
die polhtechnische Sch le zu Karlsruhe in Baden berufen worden. Auch

außerhalb des Uiiiveritätskreises ist das Institut, namentlich von Seiten
schlesischer Laiidwirthe für agrieulturchemische Anfrcigen. welche zuweist in
der Zeitschrift »Der Landwirth« Besprechung fanden, so wie von Aerzten
zur mikroskopischen Analyse von Trinkbrunnen vielfach beanspkuckzk morben,
so daß das Bediirfniß eines wissenschaftlichen Assistenten sich fuhlbar ge-

macht hat. « «
Die Institution der Wanderlehrer ist auch im abgelaufenen Jahre

wirksam gemefen. Hm Akndt lehrte besttmmungsgemäß und ununter-

brochen in Oberschlesieii. Die hier erzielten Erfolge sind nach den ein-
gegangenen Berichten und in Rücksicht der besonderen Schwierigkeiten, welche
das zum größeren Theil flawische Element einem öffentlichen Lehrer ent-
gegenstellt, jetzt schon zu weiterenHoffnungen berechtigende. Wenn, wie
die öffentlichen Blätter beweisen, in den seitens der RegieruiigsiPräsidien
an das köiiigliche Eultusministeriuin über das Elementarschulwesen einzu-
rcichenden Berichten seit Jahren darüber Klage geführt wird, daß der Schul-
hesuch im Allgemeinen, sowohl in den Städten wie auf dem Lande, eins
höchst nmngkjhaftek sei, so müssen wir diese Wahrnehmungen, besonders
was den auf dein rechten Odernfer gelegenen Theil Oberschlesiens anlangt-
leiber und lediglich bestätigen. Aus so mangelhaften! Schulbesnch re-
sultirt eine oft unglaublich geringe Ausbildung der Geisteskräfte nnd ein
verfehwindend kleiner Vorrath von positivem Wissen. Mit diesen Faktoren
hat der Wanderlehrer Oberschlesiens einen dauernden und leider nicht selten
vergeblichen Kampf zu bestehen. Demgemäß können die Erfolge zunachst
nur partielle und verhältnißmäßige sele det wahre Freund »Wer spUst
tüchtigen und bildungsfähigen Bevölkerung kann daher nur wiinschen, daß



Die seit kaum 2 Jahren wirksamen Bemühungen des Herrn Arndt fortge-

setzt und seitens der Herren Geistlichen, der Behörden und Greßgkunds
besitzer unD Der HH. Pächter und Beamten zweckentsprechend unterstutzt

werden. _
Herr Wanderlehrer Hauptmann Schwürz kehrte gegen Anfang des

II. Quartals a. c. vom Kriegsschaurlatz zurück, um seine ßehrthattgielt

wieder aufzunehmen und bis zum Schluß des Jahres fortzusetzen

Die F o rtbildungsschulen, welche im Westen und Sudwesten von

Deutschland, wie uns scheinen will, eine nicht unerhebliche Werksnlnkelt entfalten,
kounten in unserem Bezirk bisher keine dauernde Wurzel schlagen. Ver-

einzelte Versuche, über die wir früher zu berichten Gelegenheit hatten,
haben keine Nachfolge gesunden, und sind wieder» aufgegeben worDen.

Unsere Ve rsuchssta t i on zu Jda-Marienhut»te (Vorsteher Dr. Bret-

schneider strebt der Erfüllung ihrer Aufgaben «i»nit«bekanntein Eifer nach;
dieselbe erstattet alljährlich einen besonderen aussuhrlichen Bericht, der s. Z.

veröffentlicht werden wird. · .

Die Düngemittel-Centrolstathe tVerstehee Dr. Hulwet ist
in einer Umbildung begriffen, über deren Resultat kunftig zu reseriren,

wir nicht ermangeln werden.
Der J nftru c tor für Kardeu-, Krapp- und Tabaksbau, Herr Pohl

zu Canth, hat auch im abgelaufenen Jahre sich bemüht, Diefe refp. Eultur-

zweige zu fördern. Diese Bemühungen waren besonders bez. des Krapp-
baues von Erfolg gekrönt, indem die Ausbeutung dieser Farbepsianze we-

sentlich gewonnen hat.
Die Lehrschiniede für rationellen Hufbeschlag hat auch in diesem

Jahr noch unter den Einwirkungen gelitten, deren wir in unserem vor-
jährigen Bericht erwähnten; sie wurde von nur 6 Schülern (Schmiede-

meistcrn refp. Gesellen) besucht.
Das landwirthschaftliche Vereinswesen in den Kreisen des

größeren Grundbesitzes, des bez. Pächterstaudes und der selbständigen Wirth-
schaftsbeamteu, hat eine wesentliche Weiterentwickelung nicht genommen.
Unsere diesjährige Vereinsstatistik weist fast dieselben Zahlen auf, wie die
vorjährige, sowohl was die Anzahl der mit uns verbundenen Kreis- resp.
Bezirks- oder Rustiealvereiue anlangt, als was die diesen zugehörigen
und der Centralvereinkasse beitragspflichtigen Mitglieder betrifft. Die Zahl
der verbündeten Vereine vermehrte sich im abgelaufenen Jahr nur um
den einen zu Eamenz. — Daß der Krieg mit Frankreich auch in
diesem Jahre noch auf freie Vereiiiigungen (wie Die landwirthschaftlichen,
welche ein besonders großes Eontingeut der Eonibattanteii stellten) hervor-
ragend uiigünstig einwirken mußte, scheint eines näheren Nachweises nicht zu
bedürfen. Hier führen wir nur die eine Thatsache an, daß beinah der
vierte Theil der leitenden Persönlichkeiten im Beginn des Jahres und
theilweis bis zum II. Semefter, sich bei den Fahnen oder im Dienste der
freiwilligen Krankenpflege befand. Unter solcher Sachlage mußte in der
ersten Hälfte des Jahres die Vereinsthätigkeit stagniren und eine wieder
mehr lebendige Theilnahme konnte sich erst vom Herbst ab entwickeln, da
erfahrungsmäßig auch unter normalen Verhältnissen während des Sommers
das Vereinsleben mehr oder weniger ruht. —- Deii geschilderteu Einflüssen
ist ebeninäßig zuzuschreiben, daß die zahlreichen jungen Bildungen von
Dorf- resp. Rustiealvereinen theilweis wieder auseinander fielen, theilweis
eine nur geringe Thätigkeit entfalteten. Jn gleicher Weise erlitt die Fort-
entwickelung des Genossenschaftswesens, für welche eine besondere
Eominission diesseits nominirt ist, Störungen. Der Vorsitzende und der Ge-
schäftsführer, die Herren v. Kessel auf Raake, und Dr. v. Scheel-Pros-
kau, waren zunächst bei der Armee. Nach erfolgter Rückkehr nahm Dr. von
Scheel sehr bald einen Ruf als ordentlicher Professor nach der Univer-
sität Bern an. Sein Nachfolger, Herr Dr. Jannasch, Docent der Na-
tionalökonomie an der Akadeiiiie zu Proskau, konnte fein Amt erst mit

dem Winter-Semester antreten, und mit diesem Zeitpuiikte haben die Ar-
beiten der Commission aufs Neue begonnen. Trotz der Ungunst der

Zeiten haben die Ereditgenossenschasten sich überall bewährt llnd kaum eine

habt lSchwierigkeiten gefunden, sich die erforderlichen Geldinittel flüssig zu
er a ‚en.

Ueber Bildung von Draiuage-Genossenschaften ist zu berichten, daß
solche mehr und mehr zu Stande kommen. Gegründet und vqu Mini-
sterium bestätigt sind und haben auch bereits die Gelder aus der Pro-
vinzialhilfskasse erhalten: 1. Die Genossenschaft in Groß-Weigelsdors, Kreis
Oels; 2. die Genossenschaft in Schönau, Kreis Brieg. Vom Ministerium
bestätigt sind und haben die Darlehne bei der Provinzialhilfskasse beantragt:
1. Die Genossenschaft in Unchristen, Zanibowitz ulid Silmenau, Kreis
Breslau; 2. die Genossenschaft in Wilkowitz, Kreis Breslau; 3. Die Ge-
nossenschaft in Malsen, Kreis Breslau. Gegründet sind, ihre Bestätigung

schwebt aber noch: 1. Die Genossenschaft zu Groß-Peiskerau, Kreis Breslau,
2. Die Genossenschaft zu- Linchwitz, Kreis Breslau.

Allgemeine Iandwirth schastliche Ansstellungen veranstalteten
im abgelaufenen Jahre nur die Vereine zu Namslau und zu Glogau.
Die gleiche Absicht hatten die Vereine zu Pleß und zu Glatz. Ju diesen
beiden Bezirken mußte aber von dem Vorhaben Abstand genommen werden,
well die Rinderpest in den angrenzenden österreichischen Landestheilen aus-
gebrochen war.

» Stutenschaueii wurden veranstaltet zu Oels, Trebnitz, Kostenblut,
Steinau a. O» .Ri)bnik, thernfurth, Alt-Grottkaii, Strehlen, Camenz,
Heidewuxeeb Nelsse- Oppeln, Glogali und Namslau. Der Breslauer
Verein hielt, wie in den Vorfahren, einen silusstellungsmarkt für la ndw.
Maschinen n11D«»Gekäthe ab und unternahm eine Mastviehaus-
stellueg auf beugem Schlachtviehmnrkr Der früher gleichzeitig hier
übliche SuchtDtehmarft, mußte in Rücksicht der Schlesiens Grenzen be-

sdrohenden Riliderpest ebenfalls unterbleiben .
Die mit Anfang 1871 in Gleiwitz von dein CulturiJngenieur Herrn

Lippen begründete Drain- Und Wiesenbauschule suchten wir durch
eine (DeIDfnbpention, in wie Durch Elnpfehlungen an unsere Vereiiisgenossen
zu fördern. Die Schwierigkeiten, mit Denen Hm um,“ zu fämpfen
hat, liegen zunächst in der meistens zu geringen Schulbithng der Zög-
linge. Um hier einigermaßen nechzvhelfem ist fiir dieselben ein Fortbil-
dungsunterticht eingerichtet worDen. Die Schülerzahl des erfien Schul-

jnhkes betrug 4· Die Aussichten für Die Zukunft scheinen, wie Herr
Appun berichtet, für die junge Anstalt sich aünftiacr zu gestalten und
namentlich ist ein Wachsthum der Schülerzahl zu erhoffen« Jm Allge,
meinen war das abgelaufene Jahr den Culturarbeiten Der Ent, unD

Bewässeknng nicht förderlich. Jii gleicher Weise ist der Bau der zahlreich
vrviecttrtcn Straßen: unD Eifenbahulinien nur langsam vorwärts
gegangen. Dagegen scheint endlich ein Weg gesunden, welcher unsere
Wasserstraße, die aber, Dem Frachtverkehr wieder mehr zu eröffnen ver-
spricht, indem zwei hiesigen Kaufleuten die Conkession zur Anlage und
zum Betriebe der Kettenschifffahrt ertheilt wurde und der Provinzia1·
landtag in Aussichtgesiellt hat, dieses den provinziellen Interessen förderliche
Unternehmen mit einer namhaften Geldsumnie zu fubpentioniren.

Breslau, den 31. December 1871.

Der Vorstand des landw. Central-Vereins für erhielten.
(gez.) F. Graf Burghauß. (gezi) W. Korn.
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Witterungs-Bcricht Der königlichen Universitäts-Sternwarte
zu Breslau. December 1871.

(Otig.-Bck.)

Der December enthielt 8 heitere, zum Theil ganz wolkenlose Tage,
besonders in der letzten Woche, 5 geinischte und 18 trübe Tage; 8 Tage
waren neblig, an 11 Tagen fiel Schnee, an einem (Den 16.) Regen; ein
besonders siürmisches Schneetreiben fand am 7. statt. Das Quantum der
Niederschläge 11,04 Par. Linien blieb um 4,61 unter dein Durchschnitts-
werthe.

Der Luftdruck war in den ersten 8 Tagen unter dem Mittel, am
tiefsten (328”'‚10) am 1., überstieg dann dasselbe bis zum 19-, mit dem
Maximum 338'“,82 am 12., unD schwankte bis Ende des Monats in
kürzeren Perioden. Aenderungen der Tagesmittel um mehr als 2 Linien
kamen folgende vor:
December 8.—9. 10.-11. 20.—-21. 22.-—23. 23.—24.

+2"’‚14 + 4“'‚67 —2'“,04 +2’“,68 +3"',59
Die mittlere Temperatur des Monates von — 30,52 war um 20,66

unter dem Durchschnittswerthe. Kälter als im Mittel war die ganze erste
Hälfte des Monates, mit dem Minimum von —- 160,3 am 12. unD
13., ebenso die Tage vom 23. bis 30. Ueber dem Mittel waren nur
die Tage 16. — 19., 21., 22. mit dein Maximum von + 30,1 am
21. An eben diesem Tage fand das höchste Tagesmittel —s— 20.0 statt,
während das niedrigste —- 130,7 am 12. sich ergab. Die stärkeren
Schwankungen der Tagesmittel waren folgende:
Nov. 30. — Dec. 1. 1.—2. 7.—8‘ 9.—10. 10.—11.

—- 20,9 — 20,5 + 30.3 — 20,5 —- -0,5
11.—12. 12.—13. 13.—14. 22.—23. 23.—24. 28.—29.
—- 30,5 -i— 40,9 + 80,2 — 20,8 —- 20,2 —- 20,1

30. —- 31.
+ 40,0.

Der Wind wehte am häusigsten aus W, nächstdcm aus S und NW,
als mittlere Richtung wurde S 56° W berechnet. Jn der letzten Woche
des Monats war bei mäßiger Kälte theils Windstille, theils wehte der
Wind schwach alis südöstlichen Richtungen. Am 7. und 8. stürniisches
Schneetreiben aus W und NW.

Für die Feuchtigkeitsverhältuisse wurde gesunden:
Dunstdruck. Dunstsättigung.

Monatliches Mittel ............ 1"',29 85 pEt.
Minimum ............ Der. 13. 0’“,33 Dec. 3. 55 -
Maximum ............ 18. 2’“,15 11mal 100 =
Min. der Tagesmittel. . . . 12. 0”’,49 Dec. 3. 70 .
Max. der Tagesmittel . . . . 16 2‘“,03 14. _ 99 -

so daß sowohl Dunstdruck als Dunstsättignng etwas unter dem Mittel-
werthe blieben.

Der ganze Monat war verhältnismäßig trocken; der vom 7. bis 10.

gefallene Schnee hielt sich nur etwa bis zum 19., wo die Schueedecke
größtentheils aufgezehrt war; am 11. bis 13. heftige Kälte, dann einige
Tage Thauwetter, vom 23. bis zu Ende mäßiger Frost.

Prof. Dr. Galle.
 

(Orig.-Mitth.) (Der neue Vtchmarkt von London) Die politischen
Zeitungen bringen die Nachricht, daß der Lord Mayor von London den
neuen Viehmarkt der Hauptstadt in der letzten Woche des alten Jahres
feierlich eröffnet hat. Dieser der Corporation von London gehörige Markt,
am Ufer der Themse zu Deptford gelegen, umfaßt eine Fläche von 22
Acres und hat eine Flußfrout von 1012 Fuß und war früher, als er
von der Admiralität noch zum Schiffsbau benutzt wurde, mit Schuppen,
Speichern, Wohnhäusern und Zinimerplätzen bedeckt. Die Umwandlung
und Aufrichtung der Baulichkeiteii für den jetzigen Zweck begann erst Ende
September; der schwerste Theil des Werkes war die Umwandlung der
Vorrathsgebäude der Admiralität in Schlachthäuser. Wenn sich bei einer
Ladung Vieh Krankheiten zeigen, so können von den drei Molen am Lan-
duiigsplatz eine oder zwei von dein kranken Vieh unberührt gehalten wer-
dens Rindvieh und Schafe betreten beim Ausladen vom Schiffe aus eine
eben solche Landungsbrüete, wie die Passagiere eines Fluß-Dampfbootes
sie zu passiren haben. Ein drehbarer Dampfkrahn mit einein 35 Fuß
weit überragenden Baum landet überdies in einer Hängevorrichtung jedes
Stück Vieh, das außer Stande ist, das Schiff auf eigenen Füßen zu
verlassen. Dicht am Userende jeder Mole ist ein Haus zum sofortigen
Schlachten und Vernichteii jedes Thieres, das als ungeeignet für die
menschliche Nahrung besundeii wird. Thiere, die von den Inspectoren für
gesund erachtet sind, werden in bedeckten Verschlägeii aufgestellt, die nach
ungefährer Schätzung einen Raum von insgesamnit 51/2 Acres einnehmen,
tund zwar ist auf jedes Haupt Rindvieh ein überdachter Raum von 30
Quadratfuß berechnet, so daß 4000 oder bei 22 Quadratfuß pro Haupt
5300 Thiere untergebracht werden können. Für ein Schaf beträgt der
Aufstellungsraum 5, resp. 4 Quadratfuß; demgemäß können gleichzeitig
11,500, resp. 14,500 Stück unter Dach und Fach Unterkunst finden.
Dieser Platz ist völlig ausreichend, da der höchste Jmport, der für einen
Montagsniarkt anlangte, am 15. October 1865 sich aus 4075 Stück
Rindvieh, 171 Kälber, 426 Schweine und 14,500 Schafe belief, die den
Sonnabend und Sonntag über unterzubringen waren. Es scheint daher,
daß der Deptford-Markt im Stalide ist, selbst der größten Zahl
ausländischen Viehes, die mit einiger Wahrscheinlichkeit nach London zu
Markt kommt, warme Stallung, Futter und Tränke zu gewähren. Die
Thiere werden lebend in ihren Behältern verkauft und dann in den
Abattoirs geschlachtet. Wenn das Rind niedergeschlagen ist und aiisgeblutet
hat, wird es auf einen Kreuzbaum („cross trie“) von Schniiedeeisen ge-
legt, dann ausgeweidet unD abgehäutet. Nachdem dies geschehen, wird das
ausgeschlachtete Thier durch eine einfache Vorrichtuug an den Ausgang des
Schlachthauses und je nach der weiteren Bestimmung von dort weiter
fortgeschafft

(Orig.-Mitth.) (Die Fleisch-Jmportsrage in England) war — wie die
»Mark Lane Express« voin 1.Jauuar D. J. berichtet — Verhandlungs-Gegen-
stand in zwei Versammlungen, die in der vergangeiien Woche in London
abgehalten wurden. Die Majorität der Anwesenden stand mit den Colonien «
in Verbindung und hatte daher natürlicher Weise an dieser Frage ein
starkes Interesse. Ein Redner berechnete, daß in Australien und Neu-
Seeland gegenwärtig ungefähr 60,000,000 Stück Schafe und 5,300,000
Haupt Rindvieh vorhanden seien; ein Viertel hiervon könnte jährlich ge-
schlachtet werden und würde ea. 750,000 Tons menschlicher Fleischnahrung
liefern. Fast ausnahmslos wurde die Wahrnehmung bestätigt, daß der
Eonsum australischeu Fleisches sich in London bisher auf Die höheren und
mittleren Klassen beschränkt, während die arbeitenden Klassen nicht im
Stande waren, ihr Vorurtheil gegen dasselbe zu überwinden. Man mußte
freilich zugestehen, daß gegenwärtig große Unzuträglichkeiten mit der Ver-
sendung von Fleisch in Büchsen statt hätten. Ost ist das Fleisch zu stark
gekocht, dann haben viele Büchsen ein geringeres, als das angegebene
Gewicht. während andere sich durch schlechten Geschmack ihres Inhalts
Unvektheilhast auszeichnen. Die hohen Preise des Käses und der Butter sind für den Jmport von Fleisch äußerst günstig gewesen; die Zufuhr  

fremdländischer Butter betrug in 11 Monaten des Jahres 1871 in Eng-
land 1,234,343 Ewts. gegen 1,013,866 Ewts. in derselben Zeit des
Jahres 1870. Der Jmport von Käse stieg im Jahre 1871 sogar auf
1,145,800 Ewts. gegen 883,238 Ewts. im Jahre 1870. Keiner dieser
beiden Artikel hat jedoch in Folge dieser erhöhten Zufuhr einen Preis-
Abschlag erfahren. Der Eonsum ist vielmehr so groß, daß es überhaupt
schwer hält, gute Butter zu irgend welchem Preise zu bekommen; frische
englische Butter bester Qualität ist, sobald sie nach London kommt, zuin
höchsten Preise sofort vergriffen, und geringere ausländische Qualitäten
werden nochmals verarbeitet und dann bei besserem Aussehen zu erhöhten
Preisen als englische Butter verkauft.
 

GronFStrehlitz, _5. Januar. (Lungcnseuche. Landwirthschnstlicher
Verein.) Seit Jahresfrist etwa ist der Groß-Strehlitzer Kreis mit seinem sonst
viel gerühmten Rindviel)-x·taiide in sehr große Calaniität gerathen. Die Lungen-
seuche ‚hat ihre mit Opfern gezeichnete Tour durch die Ortschaften Centawa,
Blottnitz, Groß-Pluschnitz, Ujelt, Nogowschütz, Dzieschowitz, Poremba, Oberwitz,
Brzcgna und Motrolohnageinacht und bedroht, wenn auch in der letzten eit
ein tillftand eingetreten ist, auch die benachbarten Kreise, soweit diesel en
noch nicht in Mitleidenschast gezogen sind. Da, wie angegeben wird, vielleicht
Der vierte Theil des Rindviehbestandes des Kreises und vorzugsweise das viel-
cingesührte werthvolle« holländische Vieh entweder ein Opfer der Seuche ge-
worden oder ans Messer geliefert worden ist, wurde der Wunsch nach Abhülse
endlich ein durchaus drin ender und all eineiner. Jnsbefondere auf erste An-
regung des Grasen v. osadowski-..ehnern auf Blottnitz, der sowohl
auf feinem unlängft verkauften Gute Kattern in Niederschlesien, als auch auf
allen feinen Vorwerken des hiesigen Kreises bedauerliche Verluste durch die
Lungenseuche erlitten hatte, waren des alb von dem Herrn Landrath die sämmt-
lichen größeren Grundbesitzer des Kreises heute bereits zum dritten Male zu
einer Lonferenz eingeladen, und ist es nach den mühevollsten Berathungen fo-
eben gelungen, diejenigen allgemeinen Maßnahmen festzustellen, durch welche
die Erreichung des ins Auge gefaßten Zweckes angebahnt werden soll. Vor
allen Dingen haben die Anwesenden es zur Förderung des Zweckes, einen
Versicherungsverein gegen Schäden und Verluste in Rindviehheerden
durch die Lungenseuche zu begründen, für erforderlich erachtet, für
den Kreis Groß-Streblitz einen landwirthschastlichen Verein ins Leben
zu rufen. Zum Vorsitzenden dieses sofort endgültig constituirten Ver-
eins ivllrde mit Einstimmigkeit der Landrath Bischofs erwählt, zum stell-
vertretenden Vorsitzsnden Rittergutsbesilicr und Kainmergerichts-Assessor a. D.
Guradze und zum Schriftführer Der Ritter utspächter Baron v. Lees en
aus Sacrau. Der Vorstand wurde mit der ublieation der Errichtung des
Vereins, der Werbung von neuen Mit liedern lind der Ausschreibung Der
ersten Vereinssitzung für den Monat Fe ruar beauftragt. Es wurde bei Ge-
legentreit der desfallsigen Debatten auch zur Sprache gebracht, daß mehrere
Mitglieder des Oppelner landwirthschaftlichen Vereins aus Proskau unD
Oppeln bereits seit längerer Zeit mit der Ausarbeitung eines Viehversicherungss
Statuts betraut seien, und daß die erste Berathung ierüber in dem dortigen
laildwirthschaftlicheii Verein noch im Laufe dieses onats stattfinden werde.
Da nun durch die im hiesigen Kreise stattgefundenen Debatten bereits ein
äußerst werthvolles Material gewonnen worden ist, welches zum Theil aus den
Rathschlägen Der bedeutendsten Vertreter der Thierheilkunde originirt wurde
es für angemeisen erachtet, auf Grund dieses Materials durch den ammer-
Gerichts-Asfefsor Guradze ein Statut entwerfen u lassen, welches der Baron
v Le es en bei dem desfallsigen Vereinstage in ppeln in Vortrag zu brin-
gen übernommen hat, während die Statuten des hiesigen landwirthichaftlichen
·ereins von dem letztgenanteu Herrn zu entwerfen finD. Bei den traurigen
Erfahrungen, welche die Grundbesitzer im Groß - Strehlitzer Kreise bereits in
früheren Jahren mit der Versicherung ihres Viehes bei Viel -Versicherungs-
Gesellscha ten zu machen Gelegenheit hatten, konnte es nicht under nehmen,
wenn Der Vorschla« , eine Versicherung des Viehes bei einer dieser Gesellschaften
einzuleiten, ohne eiteres zurückgewiesen wurde.

 

(Orig. s Ver-) Neumnrkt, 5. Januar. (Liitidw. arbeiten. Dienstboten.
Drainröhren-Fnbrikntion. Flachs- und Obstan. Trüukvorrichtung.) Das
gegenwärtige Wetter ist den landwirthschaftlichen Winterarbeiten sehr günstig;
die auf den Feldern besindlichen Getreideschober werden eingefahren oder direct
mittelst Loeomodile ausgedroschen. Die Holzfällerarbeiten gehen rüstig von
statten. Vermooste, sumpsige Wiesen werden mit and befahren, auf anDeren
wird die Grasnarbe durch Ausbreiten von Eompost gestärkt. Der Ziehtag
(2. D. Mts.) hat weitgreifende Veränderungen in den Landwirt lfchaften her-
vorgerufen, allgemein aber vernimmt man auch dieses Mal die age, daß es
von Jahr zu»Jahr immer mehr an Arbeitskräften, namentlich an weiblichen
Dienstboten, fehlt. — Besondere Beachtung verdient die Drainröhreti-Fabri-
kation auf Der Domaine Nimkau. Die aus vorzüglichem Thon durch die
Röhrenpresse gefertigten Röhren werden von Arbeitern auf eigens zu diesem
Zwecke angefertigten Gabeln aufgenommen und geschwenkt, damit ihr Innen-
raum gehörig geglättet unD um so wasserdichter und haltbarer werde. Dabei
wird zugleich die Kante der Röhren scharf und fest geformt. Zur gleichmäßi-
gen Herstellung _ beider Enden nimmt ein zweiter Arbeiter dieselben Röhren
nochmals aus seine Gabel (jede ist zu drei Röhren eingerichtet) und bringt
sie dann auf das Trockengerüst. Nimmt diese Manipulation auch mehr «
Zeit in Anspruch, und wird die Fabrikation dadurch auch theurer, so über-
treffen doch Die so _gefertigten Röhren die gewöhnlichen bei Weitem unD
sind so allgemein gesucht, daß sie fast niemals auf Vorrath gearbeitet werden
können. Die Nähe des Bahnhofes erleichtert natürlich den Versand. — Der
zlachsbau und die Obstbaumzucht werden hier ausgedehnt und mit gutem
erolge betrieben. — Als nachahmenswerth dürste eine Einrichtung zu empfeh-
len sein, die allerdings einige Kosten verursacht, zum Wohlbefinden des Viehes
aber wesentlich beiträgt. Von einem großen Brunnen, der das ganze Jahr
hindurch reichlich Wasser spendet, ist eine Wasserleitung in Asphaltröhren in
fast alle Viehställe geführt, so daß man zu beliebiger Zeit das Vieh ohne
Milbe tränken kann, ohne es an die Tröge beim Brunnen zu treiben. Die
Viehställe sind fämmtlich geräumig und luftig. —im.——
 

(Personasicn.) Der kiirzlich zum königlich preußischen Ober-Land-
stallmeister ernannte Oberst Lüd eritz war bis 1866 in Haiiuover Remoute-
AnkaufssPräses, welche Funciion ihm demnächst auch in Preußen für die
4. Reinonte-Ankauss-Commission übertragen wurde und er bis vor Jahr
und Tag versah. Seitdem war er in der Gestüts-Direetion thätig. Er
ist gleichzeitig Oberst e‘r la Saite des Hannoverschen DragonersRegis
nieiits Nr. 9.

= (Slaanirthichafttidie Ansstellung in sBartugal.) Jn Oporto wird
am 1. August 1872 eine s·panisch-portugiesisrbe Aussieuung lundtpiktbichnftlichev
und industrieller Erzeugnisse Spanier-s und Portugals, fo wie ihrer Colonien
Euba, Porto-Rieo, Philippinen- Inseln Sauer Thomas und Macao eröffnet
werden.

= theilt-flicht bei Holzdlevstöbleudurch Kinder.)» Die königlich preußi-
schen Ober-Staats-Anwälte sind· angewiesen worden, die Polizei- und For t-
Polizei-Anwälte auf Den Beschluß des Ober-Tribunals vom 30. October v. .
zu verweisen, in welchem der Grundsatz ausgesprochen ist, daß für die von
Kindern unter 12 Jahren begangenen Diebftähle an Holz und anderen Wald-
producten die im § 10 des Gesetzes vom 2. Juni 1852 bezeichneten Personen
nach § 11 daselbst unmittelbar haften, wenn auch die Kinder selbst strafrecht-
lich nicht verfolgt werden tonnen.

= (‘Die Tabaksernte von 187l in den nordamerlkantschen Vereins-
Stantcn) wird sur die ergiebigste, welche überhaupt noch vorgekommen ist,
gehalten. Der Ertrag des Samenblatt-Tabaks wird im benannten Jahre
nämlich auf 160,000 Kisten geschätzt, während der Durchschnittsertrag 60,000
Kisten ist. Der «als reich bezeichnete Ertrag des Jahres 1863 war 85,000
Kisten und reducirte die Preise damals um die Hälfte. Der einheimische Ver-
brauch wird auf 60,000 Kisten geschätzt, und man denkt in 1872 etwa 70,000
Kisten zu exportiren. Da der alte Vorrath auf 40,000 Kisten ge chätzt wird,
beträgt der»Totalwerth Ende 1871 nach Vorstehendem 200,000 isten. Jene
160,000 Kisten vertheilen sich, wie folgt: 40,000 Connecticut, 40,000 Ohio,
30,000 Pensilvanien, 25,000 Wisconsin- 20,000 NewsYork, 5000 Illinois

«(Petttion, betreffend die Quarantäne für Steupelivieh.) Der innrer-inh-
schastliche Central-Verein für Littauen und Masiiren hat« eine Petition an den
Reichskanzler gerichtet, welche ihn ersucht dahin zu wirren, daß a. dauernd
wieder eine 21tägige Quarantäne für russisches Steppenvieh eingeführt werde;
b. wenn im ERachbarlanDe in von der betreffenden Verordnung oder dem Gesetz
zu bestimmender Entfernung die Rinderpest ausgebrochen ist, die Quarantäne
auf alles Vieh ausgedehnt werde; c._em Einsuhrverbot für Vieh erst eintreten
darf, wenn Die Pest ganz nahe an die Grenze gerückt ist.



v. H. London, 2. Januar. sGetreides und Viehlzandel.] Die
zu unserem gestrigen Markt war in englischem Weizen nur gering; der audel
in demselben bewegte sich ruhig zu den Preisen der vorigen Woche. n dem
Handel für ausländischen Weizen herrschte ein besserer Ton; bei den Ab chlüsseu
wurden hochste bisherige Preise realisirt, besonders für bessere Qualitäten.
Auch für die» an der»Küste angekommeuen Weizeuladungen war der Handel
weniger gedruckt als in der vorigen Woche und die besten Qualitäten etwas
höher bezahlt. Mehl war ruhig ohne Veränderung im Preise. Jn Gerfte
war der Handel träge; die seecundären Sorten nahmen eine im Prei e wei-
chende Tendenz an. Hafer erholte sich von dem Driick der vorigen oche.
Die Zuseudungen ausländischen Hafers waren in der vorigen Woche gering;
dies in Verbindung mit »dem Eintritt kälteren Wetters verursachte eine Preis-
gzeigerung von 6 P. bis 1· Sh per Quarter. Der Handel in Erbsen und
ohnen war matt.« Jn Paris war der Handel in Mehl in der vorigen Woche

matt und die Preise wichen um einen Fraue; die Preise für Mehl zum Con-
sum«waren 77—85 Fr. per 157 Kilogr.; Weizen ging in Folge der INeiertage
wean um; auch hatten die Preise derselben eine weichende endenz. iefelben
erreichten 451/2 Fr. per 120 Kilogr. bei weißem Weizen aus dem Norden
Frankreichs — Die Total- Einsiihr ausländischen Viehes nach hier betrug in
»der vorigen Woche 988 Haupt gegen 4514 Stück iu der correfpondirendeii
Woche des vorigen Jahres. Der hervortretende Zug des gestri en Marktes
war — in Folge der Eröffnung des neuen Marktes —- die AuLshebuug der
bisher vorhandenen Beschränkuixen in der Beförderunf des Riudviehes über
Vier-Meilen-Radius hinaus. « o waren mehrere Sch «

Zufuhr

achter aus dem Lande
selbst auf dem Markt. Der Handel für Rindvieh bewegte sich sehr fest; die
besten Schotten und Kreuzungen fanden zu 5 Sh. 8 P. — 5 Sh. 10 P« per
8» P nd Absatz. Mit Schafvieh war der Markt knapp ver ehen, so daß sich
die reife um 2»P· per 8 Pfund hoben. Höchster Preis 7 h. per 8 Pfund
und hin und wieder etwas darüber.

** [Aetiengesellschast Breslauer Schlachtviebmartt.] Marttbericht der
Woche am 2. und 4. Januar. — Der Auftrieb betrug: 1) 201 Stück
Riudvieh (darunter 91 Ochsen, 110 Rübe.) Man zahlte für 50 Kilogr. oleisch-
gewicht excl. Steuer: Primawaare 15—151/2 Thlr., 2. Qualität 12——13 Th r. , ge-
ringere 8— 9 Thlr. — 2) 647 Stück Sch w eine. ManBhlte für 50 Kilogramm 9
Fleischgewicht beste feinste Waare 15 Thlr., mittlere aare 12—13 Thlr. —-
3) 631 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleischgewicht
excl. Steuer Prima-Waare 5——51X2 Thlr., geringste Qualität 2—21/2 Thlr.
— 4) 358 Stück Kälber wurden mit 12 —- 14 Thlr. y- 50 Kilogramm - leisch-
gewicht excl. Steuer bezahlt. Die Markt-Coiumifi ou.

(Br.H.-Bl.) Breslau, 6.Januar. sZuckerbericht.] Bei schwach behaup-
teten Preisen für Brotzucker und etwas festeren Preisen für gemahlene Zucker
fanden tie dieswöchentlicheu Qfserien schlank Unterkommen, insbesondere bei
Großhändlern. Höhere Forderungen blieben unberücksichtigt.

* Breslau, 4. Januar. Mutter-Bericht von albert Ludwig Colsz
Jn den ersten Tagen des neuen Jahres sind die Zufuhren schlesischer Waare
am hiesigen Markte ganz bedeutend gewesen und da die Nachfrage nur eine
beschränkte enannt werden kann, so mußten Preise um mehrere Thaler nach-
geben und Lselbst bei diesen reducirten Notirungen ist das Geschäft schleppeud
eblieben, da von den auswärtigen Plätzen ein jeder anregende Impuls fehlte.
n galizischer Waare sind nur Posten ältlicher Qualität zugeführt, für welche

unverhältnismäßig hohe reife verlangt werden. Jn Galizien selbst kostet
frische Waare jetzt mehr a s bei uns die schlesische.

Zu notireu sind ‚et Netto -Zollcentner: Schlesische rohe Butter 25 bis
26 Thlr., do. Bauern- Vpackt 27—28 Thlr., do. Domiuial- gepackt 31 bis
32 Thlr., galizische rohe utter 24-—25 Thlr. transito, do. Bauern- gepackt
26 bis 261/2 Thlr., do. Dominial- gepackt 261/2 bis 271/2 Tblr.

Breslau, 6. Januar. [Geuiüse-, Obst- und Federvieh-Marit.] (De-
tailpreise.) Kartoffeln pro 5 Liter 31/2—4 Sgr., Erdrübeu pro Mandel
15 Sgr. Rothe Rüben pro 5 L. 21X4 Sgr. Mohrruben pro 5 L. 2V4
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eschen pro L. Iz- Sgr. Hagebutteu pro Pfe. 6—8 Sgr. Trockene
Pilze pro L. 81/: S r. Mobn pro L. 3 Sgr. Gebackenes Obst pro
5 L. 4——7 Sgr. Aep el pro 5 L. lq!-«—171-2 Sgr. —- Wälfche Nüsse
pro»L. 2 Sgr. — Auerhahu pro Stuck 50 bis 90 Sgr. Gänse pro
Stuck 28—60 Sgr. Enten pro Paar 30—40 Sgr. Hühner pro Stück
8—20 S r. Tauben pro Paar 16 Sgr. Geschlachtete Gänse pro Stück
35-—45 ar. Geschlachtete Einen pr. Stuck 20 Sgr. Eier pro Schock
30 Sgr. Hafen pro Stuck 27 Sgr.

(D. Landw. Z.) Berlin, 5. Januar. [Kartoffel- nnd Stärke-Bericht]
Rotbe und fruhrothe Fabrikkartosseln bis 20 Thlr., dito Eßkartoffeln bis
25 Thlr., weiße Eßkartoffeln bis 22 Thlr. alles per 2400 Pfe. nouiiuellste
Kosten bei Partien per Kasse franco Berlin. Feuchte reingewaschene
Kartoffelftärke auf sucresstve Lieferung in den Wintermoiiaten 31-2 Thlr.
per 100 Pfo. Netto in Käufers Sackeii. Bahngewicht der Abganasstation
maßgebend, per Kasse sranco Berlin. Sprima Kartoffelstärke und Mehl
in chemisch ireiner cenirifugirter Waare in Fässern von 6-—8 Ctr. und in
Säckeu von 2 Ctrn. Jnhalt per Januar 7 --77.«12—72«3 Thlr., Februar-März
incl. 723 Tblr.; ab Schlesien 71-4—72X3 Thlr. PriniasKartosselstärke und
Mehl, ohne Centrguge gearbeitet event. chemisch gebleicht 71-3—75,-u Thlr.
Russifches Primai artofseliuehl in Säcken von 12/3 Ctr. Inhalt = 5 Pud
incl. zollvereinsländjscher Steuer von 1,."9 Thlr. per sBruttocentner 7 Thlr.,
SecundasKartofselstarke und Mehl 61/2 und Cis-« Thlr. nach Bonität
Weizenstärke unverandert bei kaum nennenswerthen Umsätzem

Berlin, 6. Januar. Bericht für Hypotheken und Grundbesitz von
Emil Salomons Auch ei Beginn des Jahres zeigte sich«Geld sehr flüssig
zu hypothekarischen Anlagen, und Offerten per April von ersten Stellen wur-
den schnell realisirt. Der Zinsfuß erhält sich unverändert auf 5 pCt. Für
erste Stellen auf Rittergüter sind sowohl kündbare, als unkündbare Eapita ieu
mit Amortisation reichlich zu haben, jedoch wenig sterten am Markt. Kreis-
leigationen bleiben sehr gefragt, 5proc. 993X4 zu lassen, 41X2proc. 92 Geld.
Wenngleich ein Ruhepunkt im Geschäft mit Grundstücken augenblicklich ein-
getreten, theils durch den Quartalswechsel, als andererseits durch die gestei-
erten Forderungen der Besitzer, so ist doch die Nachfrage nach Besitzuugen in

guten Stadtgegenden nicht zu verkennen.
Berlin, 6. Januar. [Producteu-Biirse4 Weizen loco 4m 1000 Kilo-

gramm 68—84 Thlr., » Januar 783/4 hlr. bez. —- Roggen loco M
1000 Kilogramni 55—571/2 Thlr. gefordert, n Januar 56—553/4, Thlr. bez.,
‚m Oebruar-März — Tblr. bez., W Apri -Mai 561/4—1/8—1/4 Thlr. bez.,
1m slaisSuni 561/2—5/8 Thlr. bez. —- Gerste, rosze und kleine M 1060"
Kilogramni 46 -——59 Thlr. -—«Roggenmehl 4a: anuar 8 Thlr. 61X4 Sgr.
bez. — Erbsen, 1" 1000 Kilogramm Kochwaare 53 bis 59 Thlr., Futter-
waare 49 bis 52 Thlr. —- Hafer loco » 1000 Kilogramm 42—50 Thlr.,
poiiimerscher 47—481/2 Thlr. ab Bahn bez., W Januar 47 Thlr. bez. — Leinöl
» 100 Kilogramm loco 261/4 Thlr bez. — Rüböl M 100 Kilogramm loco
28 Thlr. bez., 4m Januar 275/6 Thlr. bez. — Qelsaat M 1000 Kilogramm
Winterraps 108 bis 110 Thlr., Winterrübsen 106 — 119 Thlr. — Spi-
ritus {et 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 2 — 4 Sgr. bez., M
Januar 23 Thlr. 1—7—5 Sgr. bez., » April-Mai 23 Thlr. 14——16—19 Sgr.
bez., » Mai-Juni 23 Thlr. 17—22—20 Sgr. bez.

Hamburg, 6. Januar. Nachmittags. [Gctreidemarkt.] Weizen iiud
Roggeu loco feine Sorten gefragt, Termine fest. Weizen 127-pfündiger M
Januar- ebriiar 160 Br., 159 Gd., » Februar-März 163 Br., 162 Gd., »
April- ai 127-pfüud. 166 Br., 165 Gd. — Ro gen » Januar —- Februar
112 Br., 111 Gd., yetFebruawMärz 113 Br., 112 d., » April-Mai 115 Br.,
114 Gd. — Hafer preishaltend. —- Gerste unverändert —- Nüböl fest, loco
291/4, » Mai 285Xs, MOctober 271X4. —Spiritus still, » 100 Liter 100 0/0
l” Januar und ‚m Januar-Februar 193-4, » April-Mai 20 preuß. Thlr.

Bericht von Cuno Brcslauer. ‑
Breslau,8. Januar. sLanvmarktJ Am heutigen Markte war eine größere

Festigkeit für Getreide unverkennbar und zogen Preise eine Kleinigkeit an.

10 Sgr. bis 5Thlr.2»71-2 Sgr. Bohnen, I“ 100 Kilogramm 6 Thlr. 20 Sgr.
bis 7 Thlr. 3Sgr. bis 7 Thlr. 25 Sgr. Ermittelt, I" 100 Kilogramm 3 Thlr.
5 Sgr. bis 3 Thlr. 21 Sgr. Wirken M 100 Kilogramm 4 Thlr. 9Sgr. bis
4 Thlr. 20 Sgr. Muts-« 100 Kilogramm 5Thlr. 24 Sgr. bisö Thlr. 26 S r.
nominell« Oelsaateiy fest, 4m 100 Kilogramm Winterraps 1111x12—111,3—1011 22
Thlr., Winterrübsen 111X4—105X8—101J4 Thlr., Sommerrübseu 105/6—101/3 bis
91/3 Thlr., Leindotter 9}/2—9—83/4 Thlr., Schlagleiiisaat 91/2—9=81I2 Thlr.
Rapskucklen, » 100 Kilogramm 5 Thlr. 4 Sgr. bis 5 Tblr. 8 S r. Lein-
kuchen, wg 100 Kilogranim 6Thlr. 12 Sgr. bis 6Thlr. 15 Sgr. sgleeiaaten,
per 50 Kilogramm weiße 17—-181/2—21—24 Thlr., rothe 15-—17—19—21
Thlr., schwedisch 24—30—33 Thlr.

Amtliche Notirungcn vom 8. Januar 1872.
Pro 100 Kilogramm.

  

 
 

 

    

feine mittle ord. Waare

« « W»SgtAvThl8gt·TkaTb-SatAerSgtAeTUSgt"-iii
Weizen,weißer ........ 7523—— 8 3;— 7!18’— 6'27’— 7 9'—

bo. gelber ......... 7s14—— 7181-— 711‘-- 618—— 7 7—
Roggen ............. 5z14—— 517s— 5 7— 428— 5 2 6
Geiste .............. 4,26” 5 45— 423... 418— 420—
Haxer neuer .......... 4s12 —— 415— 410——— 4 8—
Er sen .............. 5«10—·5191-— 5, '__ 4il8l— 424...

im 100 Kilogramm Netto feine mittle ord. aare
A

Tbl- Set Sie W dar Dr Thl- Set Die
Raps...· ........ 12———-1110—10——
Rübsen, Winterfrucht . . 11 10 — 10 20 —- 10 — -
dito Sommerfrucht . 10 10 -— 10 —— — 9 15 —

Dotter .......... 9——820—8——-
Schlaglein ........ 9 10 — 8 20 —- 8 10 —
Kartoffel-Spiritus M 100 Liter a 100 pEt. 22ö e Thlr.

Wocheulicricht sür Sümercien von Paul Riemann u. Comp.
Brcslau, den 8. Januar. Die Witterung der letzten Woche estaltete sich

sehr mild iiud hatten wir Freitags sogar Regen, während in den etzteu Tagen
die Temperatur wieder unter Null herabsank.

Das» Klees ainen-Geschäst behält noch immer feinen schleppendeu Cha-
rakter bei. Die Zufuhren waren an den einzelnen Tagen durchaus nicht sehr
bedeutend und demnach konnten dieselben nur bei weichender Tendenz placirt
werden. Unser Markt ist im Verhältnisz anderer Plätze noch immer zu hoch
und giebt nicht Rechnung und erst eine fernere Herabsetzung der Preise kann
uns Abzug von einiger Bedeutung verschaffen. Weiß-Klee sehr matt und
niedriger, niittel 16 bis 17 Thlr., fein 18 bis 21 Thlr., hochfein 22—23 Thlr.
per 50 Kilogiamm Netto. Roth-Klee, matt, mittel 15—17 Thlr., fein 18
bis 181X2 Thlr., hochfeiu 19 bis 20 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Stein-
klee fast geschäflslos, fein 6 bis 61/2 Thlr., hochfein 7—71X2 Thlr. per 50
Kilogramm Netto. Schivedischer Klee stumpf, mittel 20 .-- 26 Thlr., fein
28 bis 33 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.

Wiesengräser noch immer spärlich angeboten und bei guter Meinung
behaupteten sich Preise. Thimothee, mittel 7—8 Thlr., fein 81-2—91X2 Thlr.
per 50 Kilogramm Netto, hochfeiu darüber. Engl. Raygras, knapp, deutsche
Absaat, 41/2—6 Thlr. per 50 Kilogramm Netto, echt Original engl. 8 bis 10
Thlr. per 50 Kilogramm Netto, je nach Qualität.

Für Lupinen verflaute sich die Stimmung, gelbe mittel 31,-s-—31X3 Thlr.
Lein 35,-12—37X12 Thlr. per 100 Kilogramm Netto, blaue osne Angebot, 31/6
is 31/3 Thlr. per 10J Kilogramm Netto. Wickeii, fest, mittel 45/12—42/3

Thlr., fein 4% per 100 Kilogramm Netto. Seuf, ruhig, 10 bis 122,-3 Thlr.
per 100 Kilogramm Netto.

Vereinskalcndcr.
Mittwoch, den 10. Januar, Nachmittag 3 Uhr, Sitzung des landw. Vereins

des Laubaner Kreises im Gasthofe zum schwarzen Bär zu Lauban
Donnerstag, den 11. anuar, Vormittags 11 Uhr, Versammlung desSgr. Wasserrüben pro 5 L. 21l4 Sgr. Ste rüben pro 5 L. 41J9 Sgr.

Baukohl pro Mandel 30 Sgr. Blumen obl pro Rose 1—3 Sgr.
Braunkohl pro Korb 3 Sgr. Rosenkohl pro L. 3 S r. Weißkobl pro
Kopf1——2 Sgr. Borre pro Schilk 4 Sgr. Se erie pro Mandel
10—12 Sgr. etersilie pro Gebund 11-- Sgr. Meerrettig pro Mandel
25-—30 Sgr. ifchrettig pro 5 L. 4 Sgr. Zwiebeln pro 5 L. 7 Sgr.
Knoblauch pro 5 L. 17V2 Sgr. Schnittlauch pro Schilk 4 Sgr. Eber-

bis 5 Thlr. 14 Sgr. Weizen felst, » 100 ziilogramm weißer 7 Thlr.» 2 Sgr bis 7 Thlr. 18
S r. bis 8 Th r. 3 Sgr., gelber 6 Thlr. 27« Sgr. bis 7 Thlr. 10 Sgr. bis
7 hlr. 181/2 Sgr. Roggeu fester, per 100 Kilogramm 5Thlr. 5 Thlr. 7 Sgr.

Gcrste, behauptet, {ab 100 Kilogramni 4 Thlr. 15 Sgr.
bis 4 Thlr. 23 Sgr. bis 5 Thlr. 4 Sgr. Hafer unverändert, » 100 Kilo-
gramui 4 Thlr. 6 Sgr. bis 4 Thlr.14 Sgr. Erbsen, M 100 Kilogramm 5 Thlr.  ökonomisch-patriotischen Vereins im Gasthof zum schwarzen Adler in Qels.

c{vragetaftern
Jst es nachtheilig, mit Ackerpserden, bei nicht angestrensgter Arbeit, unter

Beigabe von Hafer, iohlrübeii zu füttern? und in welcher ienge‘?

 

IX. Internationaler Maschinenmarkt.
Der Breslauer landwirthschaftliche Verein veranstaltet nach achtjährigen günstigen Erfolgen auch in diesem Jahre

und zwar Anfang Mai (das nähere Datum wird seiner Zeit bekannt gemacht werden)

in Breslau eine große Ausstelluug und einen Markt von land-,
sorst- und hauswirthskhaftlichen Maschinen und Gerathen.
Breslau, den 8. Januar 1872.

Der Vorstand des Breslauer lnnnwirthschaftlichen Vereins.
B. Seifl'ert. I .

LIIL Schlesisehe Mastviehausstellung.
Anfang Mai d. J beabsichtigen wir, im Anschluß an den gleichzeitig stattsindenden Maschinenmarkt, wiederum

eine Ausstellung von schlesischem Mastvieh zu veranstalten. Judem wir hiervon die Herren Mäster der Provinz jetzt
schon benachrichtigeu, iigeu wir an, daß für die einzelnen Kategorien entsprechende Prämien ausgesetzt werden, und
daß das fpecielle Programm demnächst zur Ausgabe gelangt.

Breslau, den 8. Januar 1872.

Der Vorstand des Breslaner landwirthsihastliihen Vereins.
B. Seifl'ert. W. Korn.

Feuerversicherniigsliauk f. Deutschland zu Gotha.

 

 

 

Zufolgc der Mittheilung beenden—genaue; sbank für Deutschland zu Gotha —
wird dieselbe nach vorläufiger Berechnung ihren T eiliiehmern für 1871

circa 79 Procent
ihrer Prämieneinlagen als Erspariiiß zurückgeben.

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, so
wie der vollständige Nechnungsabfchlufz derselben für 1871 wird am Ende des Monats
Mai d. J. erfolgen. —- Bar Annahme von Versicherungen für die Feuerversiche-
rungsbank sind jederzeit bereit

Breslau, den 5. Januar 1872.

collina-in s« Ernst,
General-Agenten der Feucrversiiherungsliaiik f. D. in Gotha

Carl Geister, in Firma G. Miehalowiez Nachfolger,
« Schmiedebrücke Nr. 17|18, s

Julius Ratzky. Große Scheitnigerstrasze Nr. 2, l
W. a 'l‘h. Semng. An den Kaferncn Nr. I|z, J

Agenten.

[3
 

Der Norddeutschk

sandmirthsozastliitze Paiili-Bereiii.
Eingetragene Genossenschaft

ab: in Berlin, Lindenstrasze Nr. 79,
gew r: 12-x

Ueeepts und ContoeorrentsCredite, übernimmt« [
den eoinmissionsweisen An- und Verlauf von Essecten und landwirthfchaftlichen Pro-
ducten, ertheilt
Vor chu e darauf und betreibt
das om arti-. Diseonti und Depositen-Gefchäft.

10

2.

3.
4. 

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Rorn.

 

Bekanntmaehung.
Jn Rücksicht der Schlesiens Grenzen neuer-

dings bedrohenden Rinderpest, so wie im Hinblick
auf die in mehreren Bezirken der Provinz zum
Ausbruch gekommene Lungeuseuche halten wir es
für geboten, von dem im Mai d. J. statuten-
gemäß zu veranstalteuden Zuchtviehmarkte Abstand
zu nehmen.

Breslau, den 2. Januar 1872.
Der Vorstand des sklzlestschcn Ziichtvieliuiarkt-

Vereins.
F. Gr. Burghauss. [2

Neuer Verlag der Fr. Wortinann’schen Buchhand-
lung in Schwelm:

FDie NinderpestI
I- vertilgvar IF

nebst einer Anweisung für Viehbefitzer im Falle die er Noth;
zugleich ein unentbehrliches Handbuch für denselben, Krank-
heiten feines Viehftandes zu verhüten von Charles
Oertel, Naturforscher im Felde der Heilkunde zu Würz-
burg. Preis 15 Sgr.

slorrätbig in allen Buchhandliingen. [5

 

lung in Schwelm: _ [6
Anweisung wie sich Jeder

MehbesiizerW
bei der Ninderpest und im Falle der Noth schützen und
selbst helfen kann, zu leich als Rathgeber für denselben,
Krankheiten seines s iehstandes zu verhüten von Charles
Oertel, Naturforscher im Felde der Heilkunde zii
Würzburg. Preis elegant broschirt nur 5 Sgr. —-

Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Taschen-Kalender
für Haus- und Landwirthe

auf das Jahr 1872.
Von Dr. William Lobe.

_ Preis in Callico 18 Ngr. Leder 221/2 Ngr.
Vorräthig in der W. G. Korn’schen Buchhandlung

in Breslau. [1

 

Neuer Verlag der Fr. Wortmann’schen Buchhand- b

 

Alle Post-anstalten nehmen Bestellungen an auf die

Landii'iiüdächm
in den Königl.Preuss. Staaten. Herausgegeben und redi-
girt von dem Generalsecretair des Königl. Landes-Ocke-
nomie-Kollegiums, Geh. Regierungs-Rath G. v, Salviati.
Jeden Mittwoch und Sonnabend erscheint
eine Nummer. —- Preis für das ganze Jahr

4 Thaler.
Inserate in den Annalen finden die weiteste Ver-

breitung und werden angenommen von der Zeitungs-An-
noncen-Expedition von Haasenstein öd Vogler in Berlin
und deren Filialen, sowie von der Expedition der An-
nalen der Landwirthschaft.

Berlin, 9| Zimmerstr, [4

Druck
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Jn der

Stamuischäferei Haubitz
beginnt der Verkan der Iåhrllngsbockc (Siem-
bouillet-Vollblut) am 6. Februar d. J. [8711

Haubitz liegt 1 Meile von« Griinma, Station der
Leipzig-Dresdeuer Bahn neue Linie. Kayser.

StaminsihäsereiRauisdorf.
Anfang Februar d. I.

 « beginnt der Verkauf von Jährlings - Böcken
kRambouillevAbstammung) auf dem Rittergute Ramsdorf
ei Lucka (im Altenburgischen). h « [7-8

Zuchtrichtung: leicht ernährbareKdrper mit Berücksich-
tigung eines kräftigen, tiefen Wollfließes. Siehe: Heerden-
buch von Settegast nnd Krocker. III. Baud, Seite 129.
Züchter der Heerde: Herr Schäferei - Director Hetzne in
«- intersdorf bei Altenburg. · .

Bei vorheriger Anmeldung stehen Wagen Station Brei-
tingen, an der Sächsisch-Bayerischen Bahn, zur Abholung
ereit. Peltz.

Jm Verla«e von Willi. Gottl. Korn in Breslau
ist soeben erschienen iind in allen Biichhandluiigeii zu haben:

Die neue Armen - Gesetzgebung in Pchßcns
Eiithaltend das Bundesgefetz über den Unter-
stützungs-Woh»nsitz voin 6. Juni 1870 das Preuszu
sche {Sekt}, betreffend die Ausführung bei" Vlmdssgeselzes
über den Unterstütiungs-Wohnsitz vom 8« Mgkz 1871
nnd die Ministerial-Justriiction me 10; April« 1871-
Nebst den Biiudesgesetzen über»die Freizügigkeit vom
1. November 1867 und über die Erwerbuiig und den
Verlust der Bundes- und Staats-«-thlgel)örlske»lt ,VVM
1. Juni 1870. Mit einer Einleitung und vollständigem
Sachregifter. Preis We Sgki . .

Die wesentlichen Veranderungeii, welche in der Armen-
Gesetzgebung eingetreten sind, machen es allen denen, die
mit der Gemeindeverwaltung und mit der Ausübung der
Armenpflege betraut sind, zur dringenden anfing? sich eine
genaue Kenntniß des Ietzt geltenben gesetzlichiän eftimmuns
gen anzuejgnelL EM treffllchcs bilfämittel hierzu biete} dle
obige systematische usaminenstellung; sie umfaßt in über-
sichtlicher und hand icher Form «die ganze Gesetzgebung uber
Armenpfle. e nebst den damit iin en sten 8ufammenbange
stehenden undesgesetzen über die Freizilg«lgkelt« unb Staate:
Angehöri keit. Ein besonderer Vorzug dieser lessgabe VQV
allen bisser erschienenen besteht namentlich Darin, Paß WI-
erläuternden Bestimmungen der Ministerial-Jnsmlcth bet
den betreffenden Paragrapl en des Allssllhkungs 959385
eingefchaltet worden sind. ierdurch Und »durch ergabe
einer orientirenben Einleitung nach ben Motiven uno emeß
vollständigen Sachregisters ivird die praktische Brauchbakkekt
wesentlich erhöht.

Cuno Frost-each
Getreide-, Producten- und Commissions-Geschäft,

Mehl-Handlung en gros,
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